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ſämmtliche Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 


träger und die Expedition der Thorner Preſſe“. 


* Die Sozialdemokraten im Reichstage. 

Wir haden jetzt zwei Dutzend Sozialdemokraten im 
Reichstage, die ſozialdemokratiſche Fraktion ist ſtärker, als je. 
Der Herr Reichskanzler hat ihnen gewünſcht, daß ſie auch 
noch das dritte Dutzend voll machen möchten. Dieſer Wunſch 
hat mannigfach Verwunderung hervorgerufen, namentlich bei 
denen, welche der Meinung waren, das Sozialiſtengeſetz ſei 
dazu beſtimmt, ſozialiſtiſche Wahlen zu verhindern. Davon 
kann keine Rede fein. Das Sozialiftengefeg bezweckt, Aus⸗ 
ſchreitungen und Ruheſtörungen zu verhindern; dieſer Zweck 
iſt auch damit erreicht worden. Wir haben natürlich nicht 
den Wunſch, daß die Sozialdemokraten jemals eine große, 
ausſchlaggebende Fraktion im Reichstage bilden; aber es iſt 
nützlich, daß ſie ſtark genug ſind, um ſich an die Arbeiten 
der Volksvertretung in demſelben Maße wie andere Fraktionen 
betheiligen zu können. Die eigentliche Arbeit der Volksver⸗ 
tretung aber ruht in den Kommiſſionen. Im Plenum wird 
nur geredet, und zwar meiſt zum Fenſter hinaus. Die jetzige 
Stärke der ſozialdemokratiſchen Fraktion berechtigt dieſelbe 
nicht nur zur Stellung ſelbſtſtändiger Anträge ohne fremde 
Unterſtützung, ſondern auch zur Vertretung in den Kom⸗ 
miſſionen. Die Berechtigung iſt zugleich eine Verpflichtung. 
Wenn ſie ihre Pflicht als Abgeordnete, die Pflicht, die ſie 
ihren Wählern gegenüber übernommen haben, erfüllen wollen, 


ſo müſſen fie ſich an den Kommiſſionsarbeiten in demſelben 


Maße betheiligen, wie die übrigen Fraktionen. In den 
Kommiſſionen muß ſich zeigen, was ſie Poſitives leiſten 
können, hier haben ihre Vorſchläge die erſte Feuerprobe zu 
beſtehen, denn hier wird nicht mit allgemeinen Redensarten 
und hochtrabenden Phraſen gekämpft, ſondern mit rein ſach⸗ 
lichen Argumenten, und es handelt ſich hier nicht darum, 
ſenſationellen Effekt zu machen, ſondern zu überzeugen. Die 
vorgeſtrige zweite Berathung der Vorlage wegen Ausdehnung 
der Kranken⸗ und Unfallverſicherung im Plenum führte zu 
einem nach mancher Richtung ſehr intereſſanten Vorgang. 
Der Abg. Kayſer beantragte im letzten Moment noch die 
Aufnahme von Arbeiterkategorien in den Entwurf, für welche 
derſelbe gar nicht zugeſchnitten war. Der Entwurf will die 
Verſicherung auf die Arbeiter des Transportgewerbes aus⸗ 
dehnen, Kayſer beantragte, auch Feuerwehrleute, Straßen⸗ 
kehrer ꝛc. mit aufzunehmen. Nun liegt es auf der Hand, 
daß die Verhältniſſe dieſer Arbeiterkategorien vielfach anders 
liegen, als die der in den Transportgewerben beſchäftigten 
Arbeiter. Man kann nicht beide Kategorien über einen Kamm 
ſcheeren. Mit Recht wurde nun den Sozialdemokraten einge⸗ 
halten, daß ſie ihren Antrag in der Kommiſſion hätten ein⸗ 
bringen ſollen. Dieſer Einhalt war um ſo berechtigter, als 
Kayſer ſeinen Antrag ſelbſt als verbeſſerungsbedürftig be⸗ 
zeichnete. Einen weitgehenden, die Grundlagen des ganzen 
Entwurfs berührenden und noch dazu mangelhaften Antrag 


hir Das Jiſchermädchen von Genua. 
Novelle von M. Lilie. 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten. 

Petrenz war nachdenklich geworden; er begriff, daß der 
Alte nicht mit ſich ſpaßen laſſe. 

„Was gedenken Sie zu thun, wenn Ihr Plan geglückt 
iſt?“ fragte der Italiener nach einer Pauſe, während welcher 
er ſein Glas ausgetrunken hatte und wieder füllen ließ, „lange 
dürfen Sie hier nicht verweilen, der Fiſcher ſchlägt Sie todt, 
wenn er Sie findet.“ 

„Mir ſteht die ganze Welt offen, ſeitdem ich meine 
Stellung als Sekretär aufgegeben habe“, entgegnete jener; 
„zunächſt bringen Sie das Mädchen, wie verabredet, zur — 
zur ah? 

„Zur Mutter Annunciata“, ergänzte der Kommiſſionär. 

„Ganz recht, dort ift fie gut aufgehoben, wie Sie ver⸗ 
ſicherten“, fuhr Petrenz fort, „dort werde ich ein ernſtes 
Wort mit ihr ſprechen, und wenn ſie ſieht, daß ihr keine 
Wahl bleibt, wird ſie vernünftig werden und ſich nicht länger 
ſträuben, mir ihre Hand zu reichen. Ein Pater wird ſich in 
Genua wohl auch auftreiben laſſen, der für eine Hand voll 
Lireſtücke uns auf der Stelle traut, und ſollten dieſe Umſtände 
machen, ſo läßt ſich gewiß mit jemand Anderem ein Wort 
reden, der auf eine Viertelſtunde aus einem Maskengeſchäft 
eine Mönchskutte leiht, dieſe überwirft und den Herren 
Prieſtern in's Handwerk pfuſcht. Das wäre noch ſo ein 
kleines Nebengeſchäftchen für Sie, Signor Sello, dieſe vierzig, 
fünfzig Lire ſind leicht verdient!“ 

Pietro hatte ſich dem Ohre ſeines Gefährten ſo weit 
wie möglich genähert und ſeine Stimme ging in ein faſt un⸗ 
hörbares Flüſtern über. Als er geendet, bog ſich Sello 
zurück und ſchaute ihm mit lauernden Blicken in's Geſicht. 

„Haben Sie Bedenken, einmal ein Weilchen den Pfaffen 
zu ſpielen?“ fragte der ehemalige Sekretär in einem ver⸗ 


wunderten, faſt vorwurfsvollen Tone. Es ſchien ihm Leid 


bringt man doch nicht erſt im Augenblicke der Entſcheidung 
ein, wenn man es ernſt mit demſelben meint und Monate 
(dazu Zeit gehabt hat. Es wurde aber weiter konſtatirt, daß 
die Sozialdemokraten die Kommiſſionsſitzungen geſchwänzt 
haben. Die Partei, welche die Vertretung der Arbeiter: 
intereſſen in Erbpacht genommen zu haben vorgiebt, vernach⸗ 
läſſigt gerade diejenigen Arbeiten, welche ſpeziell den Intereſſen 
der Arbeiter zu dienen beſtimmt ſind! Die Herren ſuchten 
ſich natürlich herauszureden, ritten ſich aber damit nur um 
ſo tiefer hinein. Kayſer ſagte, der ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
treter habe ſich in der Kommiſſion einer geſchloſſenen Koalition 
gegenüber geſehen. Das iſt aber unwahr, denn die Demokraten 
gehen doch keine „geſchloſſene Koalition“ mit den Konſervativen 
ein. Warum hat denn Kayſer nicht durch Einbringen feines 
Antrages das Vorhandenſein der „geſchloſſenen Koalition“ 
feſtzuſtellen verſucht? Er hätte ſich doch erſt überzeugen 
ſollen. Wäre aber die Koalition in der Kommiſſion wirklich 
vorhanden geweſen, nun ſo war die Einbringung ſeines 
Antrages im Plenum doch auch eine ausſichtsloſe Demon⸗ 
ſtration, denn die Parteizuſammenſetzung der Komiſſionen 
richtet ſich nach der des Plenums. Kayſer behauptet, 
Kommiſſion ſei Nebenſache, nur die Plenarverhandlung ent⸗ 
ſcheide. Letzteres iſt richtig, die Entſcheidung erfolgt aber auf 
Grund eingehender Vorarbeiten; ein Plenum von 400 Mit⸗ 
gliedern kann ſich nicht damit befaſſen, mangelhafte Anträge 
zu redigiren, es kann zu dem, was ihm in der Entſcheidungs⸗ 
ſtunde vorliegt, nur ja oder nein ſagen. Wenn die Sozial⸗ 
demokraten ſagen, ſo lange die Abgeordneten keine Diäten 
bekämen, könnten ſie ihre Pflicht nicht erfüllen — darauf 
lief ja ſchließlich Kayſer's Vertheidigung hinaus; — ſo er⸗ 
widern wir ihnen einfach: Nun ſo laßt Euch doch nicht 
wählen. Erſt wird den Wählern Honig um den Mund ge⸗ 
pinſelt, es wird ihnen alles Mögliche und Unmögliche ver⸗ 
ſprochen, wenn ſie die Kandidaten mit dem Mandat beehren 


wollen; wenn die Herren aber drin ſitzen, vernachläſſigen ſie 
I 
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ihre Pflicht mit der faulen Ausrede, ſie würden nicht dafür 
bezahlt. Die Sozialdemokraten kommen mit dieſer Ausrede 
am wenigſten durch, denn das Partei-Diätenweſen iſt nirgends 
ſo entwickelt, wie gerade bei ihnen. Sie werden von Partei 
wegen bezahlt, ſo weit ſie es nöthig haben. Herr Singer, 
der Großfabrikant, und Herr Sabor, der eben erſt 400 000 
Mk. von ſeiner Schwiegermutter geerbt hat, haben es freilich 
nicht nöthig. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Nachdem der erweiterte preußiſche Staatsrath ſich mit 
großer Mehrheit für prozentuale Börfenbefteue 
rung erklärt hatte, wurden vonſeiten der Großfinanz noch— 
mals alle ordentlichen Hebel in Bewegung geſetzt, um die 
Durchberathung der Vorlage im Reichstage noch in letzter 
Stunde zu hintertreiben. In der Preſſe fand das ſeinen 
Ausdruck in der auch von der „vornehmen“ „National- 
Zeitung“ verbreiteten Behauptung, die preußiſche Regierung 
bereite einen neuen Entwurf vor, weshalb der Kommiſſions⸗ 
antrag nicht mehr in das Plenum gelangen werde u. ſ. w. 
Sehr beſtimmte offiziöfe Erklärungen haben dieſem wohlbe⸗ 
rechneten Schwindel indeſſen bald ein Ende gemacht und nun 
kennt die Wuth des Geldſemitentums keine Grenzen mehr. 
Gewiſſe unſcheinbare Andeutungen, welche wir bereits erwähnt 


haben, nehmen eine immer deutlichere Geſtalt an. Ohne 


zu thun, fich dem Kommiſſionär gegenüber allzu vertrauensvoll 
ausgeſprochen zu haben. 

„Davon ſpäter, Signor Pietro“, verſetzte jener, „für jetzt 
fürchte ich nur, daß Sie nicht ſo leichtes Spiel haben werden. 
Bedürfen Sie aber dann meiner, nun ſo werden Sie mich, 
wie immer, bereit finden.“ 

„Sie kennen die Mädchen ſchlecht, wenn Sie glauben, 
daß es nicht Mittel gäbe, ſich ihnen angenehm zu machen“, 
lachte der Andere, „ein neues Kleid, ein ſchöner Schmuck 
thun Wunder, und ich brauche damit glücklicherweiſe nicht zu 
geizen.“ 

Er klopfte dabei ſelbſtgefällig auf die Taſche. 

„Das ift überhaupt Ihre Sache, Signor, wie Sie mit 
Marietta fertig werden, und geht mich nichts an“, meinte 
Sello. „Betrachten wir alſo das Geſchäft als abgemacht: 
ich übernehme Ihren Auftrag und erklärte mich mit Ihren 
Bedingungen einverſtanden, nur müſſen Sie noch den Lohn 
für die Leute zulegen, die ich mir als Gehilfen auswählen 
werde.“ 

„Wie viel beanſpruchen Sie für dieſe?“ fragte Petrenz 
raſch, als fürchtete er, ſein Begleiter möchte die gegebene 
Zuſage zurücknehmen. 

Der ſchlaue Italiener wiegte langſam den Kopf nach 
rechts und links. 

„Unter hundert Lire thut es ſicherlich keiner von den 
Leuten, und unter vier Männern thue ich es nicht“, erklärte 
er. „Sehen Sie, Signor Pietro, ich hätte Sie anſtatt in 
dieſe erbärmliche Schnapsſpelunke eben ſo gut in unſer vor⸗ 
nehmſtes Lokal, in das „Café reale“ an der Strada Balbi 
führen können, aber dort verkehren keine ſolche unternehmungs⸗ 
luſtigen Leute, wie wir fie für unſer Vorhaben brauchen, denn 
mit Cavalieren in Lackſtiefeln oder Eis ſchlürfenden Damen 
iſt uns nicht gedient. Sehen Sie ſich dort die beiden hand⸗ 
feſten Burſchen an, Signor; der Eine hat aus Gefälligkeit 


* 


für einen reichen Nobili, der auf einen anderen jungen Mann 


jede Scheu wird zugeſtanden, daß die Betheiligung der 
Börſengrößen an der Bismarckſpende lediglich als „Trink⸗ 
geld“ gedacht war, daß damit der Einfluß des Reichskanzlers 
gegen die Börſenſteuer in Bewegung geſetzt werden ſollte. 
Kein chriſtlicher Deutſcher hat das ja bezweifelt. Daß die 
Nächſtbetheiligten aber ſo wenig Selbſtbeherrſchung und 
äußeres Anſtandsgefühl haben würden, ihre wahre Herzens⸗ 
meinung offen auszuplaudern, das hätte man ſelbſt ihnen nicht 
zugetraut. Jetzt freilich iſt dafür geſorgt, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung nichts mehr für unmöglich gelten kann. 

In dem engliſch- ruſſiſchen Konflikte 
liegen zur Zeit gar keine thatſächlichen Nachrichten über 
Krieg und Frieden vor, was immerhin als günſtiges An⸗ 
zeichen betrachtet werden darf. Auf eine Anfrage im Unter⸗ 
hauſe hat Gladſtone erwidert, daß aus St. Petersburg keinerlei 
neue Nachrichten angelangt ſeien. Die „Daily News“ kon- 
ſtatiren, daß bisher weder von Rußland an England noch von 
England an Rußland ein Ultimatum gerichtet worden ſei. 
Die engliſche Regierung habe nicht von Port Hamilton Beſitz 
ergriffen; der Umſtand, daß ein engliſcher Kreuzer in der 
Nachbarſchaft des Hafens weilt, habe wahrſcheinlich zu dem 
Gerüchte von der Beſetzung Veranlaſſung gegeben. Wie es 
den Anſchein hat, wird ſich der noch vor Kurzem ſtark bewölkte 
politiſche Horizont bald aufklären. 

In Oeſterreich iſt die Wahlbewegung in lebhaftem 
Gange. Der wichtigſte Vorgang iſt bis jetzt das Kompromiß 
zwiſchen der Verfaſſungspartei und der Mittelpartei im 
mähriſchen Großgrundbeſitz. Das Programm der Einigung 
enthält folgenden Satz: „Unter Feſthaltung an der beſtehen⸗ 
den ſtaatsrechtlichen Geſtaltung Oeſterreichs, Beſtrebungen 
nach weiterer föderaliſtiſcher Ausbildung der Verwaltung und 
Verfaſſung, ſowie nationalen Anſprüchen, welche das Intereſſe 
des Geſammtſtaates zu ſchädigen geeignet ſind, entgegen zu 
treten.“ Das ſchließliche Wahlergebniß wird durch das 
Kompromiß nicht merkbar beeinflußt werden. 

Die Italiener ſtehen von einem Zuge in das 
Innere des Sudan ab. Oberſt Saletta iſt angewieſen, das 
Fort Monkullo zu räumen und ſich darauf zu beſchränken, 
das zum befeſtigten Lagg umgeſtaltete Maſſauah zu halten. 

Der Bigeprälfent der internationalen 
afrikaniſchen Aſſociation, Oberſt Strauch in 
Brüſſel, begiebt ſich behufs Organiſation des Kongoſtaates 
nach dem Kongo. 

In Kamerun iſt der Frieden mit den Joßleuten 
hergeſtellt. Dieſelben lieferten Pantänius' Mörder aus, der 
ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. 


Deutſcher Reichstag. 
91. Plenarſitzung am 2. Mai. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher, Staats⸗ 
ſekretär von Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Präfivent v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beendete die zweite Berathung der Zolltarif⸗ 
novelle. Es handelt ſich namentlich noch darum, den Termin 
feſtzuſetzen, an welchem der Tarif reſp. die einzelnen Poſitionen 
deſſelben in Kraft treten ſollen. Von der Aufnahme der clausula 
Windthorſt in das definitive Geſetz hat die Kommiſſion Abſtand 
genommen. Nach den Vorſchlägen der Kommiſſion, mit denen die 


aus guter Familie eiferſüchtig war, den Letzteren erſtochen und 
dafür zehn Jahre Galeere abgeſchraubt; der Andere iſt ein 
ehemaliger Garibaldianer, der nur das Unglück hatte, einſt in 
einem Hohlwege der Abruzzen einer engliſchen Herrſchaft zu 
begegnen, dem Lord, oder was er ſonſt war, aus Verſehen 
eine Kugel durch den Kopf zu ſchießen, und, da ihn die beiden 
Töchter des Ermordeten nicht daran hinderten und der Führer 
gemeinſchaftliche Sache mit ihm machte, die Geldtaſche des 
Engländers an fich nahm und damit verſchwand. Einige 
Monate darauf erwiſchte man ihn und war ſo rückſichtslos, 
ihn als ſchweren Verbrecher nach Gaeta zu ſchicken und ihm 
eine Kette an den Fuß zu ſchmieden; dort mag er ſo an die 
fünfzehn Jahre zugebracht haben, bis er bei der letzten großen 
Amneſtie frei kam. Das ſind Kerls, mit denen ich den Teufel 
aus der Hölle hole; dieſe Sorte finden Sie aber nicht im 
„Café reale“, ſondern nur in der Strada Ovada, und Sie 
begreifen jetzt, Signor, weshalb ich Sie hierher geführt habe. 

Der Sekretär nickte. 

„Ich ſehe, Sie faſſen die Sache richtig an“, ſagte er 
lächelnd, „ich habe volles Vertrauen zu Ihnen. Geben Sie 
mir Ihre Hand, und die Sache iſt in Ordnung.“ 


Ohne Zögern ſchlug Sello in die dargebotene Rechte ein. 

„So, das wäre gemacht“, fuhr jener fort, indem er ein 
dicke Brieftaſche hervorzog, „jetzt zu dem Kaſſengeſchäfte.“ 

Er entnahm der Taſche drei Hundertlire-Scheine un 
gab ſie dem Kommiſſionär. e 


„Zweihundert Lire Anzahlung, wie verabredet; das dritte 
Hundert verwenden Sie, um den Leuten Luſt zu machen“ 
erklärte er. „Aber noch einmal: gehen Sie vorſichtig z 
Werke und vor Allem ſuchen Sie genau auszukundſchaften 
wenn das Mädchen allein im Hauſe iſt; nach dem, was Sie 
mir von dem Alten erzählt haben, würde es einen Kampf 
auf Leben und Tod geben, wenn er dazu käme.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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für die Einführung der neuen Zölle der 1. Juli fein, 


hatten. — Se. Majeſtät 


Herrenhauſes hier eingetroffenen Fürſten zu Wied, nahm Vor⸗ 


zehnten gemacht hat. 


Regierung im Allgemeinen einverſtanden, ſoll der en e 

8 
dahin ſoll auch das Sperrgeſetz in Kraft bleiben.) Für einzelne 
Pofitionen fol ferner das Geſetz ſogleich, für andere erſt mit dem 
1. Oktober in Kraft treten. Es lagen verſchiedene Abänderungs⸗ 
anträge vor, namentlich auch ein ſolcher, welcher den Tarif 8 


Wochen nach Publikation des Geſetzes in Kraft treten laſſen will. 


Bei der Abſtimmung wurden die Kommiſſionsanträge mit der 
Modifikation angenommen, daß für mineraliſche Schmieröle der 
Zollſatz von 10 Mk. nicht ſofort und der für Cichorien erſt mit 
dem 1. Oktober eintreten ſoll. Die noch zu erledigenden Anträge 
auf Abänderung des Tarifgeſetzes wurden abgelehnt. Der Reſt 
des Geſetzentwurfs, betr. die Ausdehnung der Unfall⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung, wurde ohne erhebliche Debatte in zweiter Berathung 
erledigt. Schließlich wurde in die zweite Berathung der Geſetz⸗ 
entwurf, betr. Steuervergütung für Zucker mit dem Antrage auf 
Verlängerung der Steuerkredite, eingetreten; vor der Abſtimmung 
aber Vertagung beſchloſſen. Montag: Börſenſteuer. 


Preußiſcher Landtag. 
(Herrenhaus .) 
13. Plenarſitzung am 2. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Maybach, Dr. Friedberg und zahlreiche 
Kommiſſarien. 

Präſident Herzog zv. Ratibor eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit der Sekundärbahn⸗ 
vorlage. In der Generaldiskuſſion nahm Miniſter Maybach 
Veranlaſſung, näher darzulegen, daß ſich aus der Verwendung der 
bisher für Meliorationsbahnen bewilligten Mittel eine Belaſtung 
der Staatskaſſe nicht ergeben habe. Der Geſetzentwurf wurde in 
allen ſeinen Theilen angenommen; ebenfo (debattelos) die Geſetz⸗ 
entwürfe, betr. das Grundbuchweſen im Appellationsgerichtsbezirks 
Kaſſel, betr. die ſogenannten ſtehenden Gefälle in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und betr. das Spiel in außerpreußiſchen Lotterien. Dienſtag: 
Kleinere Vorlagen. 


(Abgeordnetenhaus .) 
63. Plenarſitzung am 2. Mai. 
Am Regierungstiſche: Dr. v. Goßler, von Puttkamer und 


Kommiſſarien. 


Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. 

Das Haus ſetzte die Berathung über den Hueue'ſchen Ver⸗ 
wendungsgeſetzentwurf fort. Die Berathung begann mit dem § 4, 
welcher bis zum Erlaß eines definitiven Geſetzes die Verwendung 
der den Kreiſen zu überweiſenden Summen proviſoriſch regelt. 
Der Herr Kultusminiſter glaube hierbei von ſeinem Standpunkte 
den Kreisverbänden vornehmlich auch die Schulen ans Herz legen 
zu müſſen und an ſie die Bitte zu richten, die große Verant⸗ 
wortlichkeit nicht aus dem Auge zu verlieren, die fie bei Durch⸗ 


führung dieſes Geſetzes auch in Bezug auf die Schule übernehmen. 


Es knüpfte ſich an dieſe Ausführungen eine längere Debatte, in 
welcher gegen die Annahme des § 4 in der vorliegenden Faſſung 
mehrfache Bedenken erhoben wurden. § 4 wurde indeß in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen und auch der Reſt des Geſetzes 
mit einer geringen Aenderung genehmigt. Montag: Dritte Leſung 
dieſes Verwendungsgeſetzes. 


Deutſches 0. 
Berlin, 2. Mai 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern nach dem De— 


jeuner bei dem Offizier » Korps des 1. Garde- Regiments in 
Begleitung des dienſtthuenden Flügeladjutanten, Majors von 


Petersdorff, etwa um 1%, Uhr noch einen Ausflug über den 
Pfingſtberg, verweilte einige Zeit im dortigen Park und trat 
darauf den Rückweg nach der Station Neu- Babelsberg an, 
von wo Allerhöchſtderſelbe um 3 Uhr mittels Extrazuges nach 
Berlin zurückkehrte. Während der Rückfahrt nahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer im Salonwagen den Vortrag des Chefs 
des Militär- Kabinets, General-Lieutenants von Albedyll, 
entgegen und traf um 3 Uhr 35 Minuten wieder in Berlin 
ein. — Am Abend beſuchte Se Majeſtät der Kaiſer die 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe und nach Schluß derſelben 
war im Königl. Palais eine kleinere Theegeſellſchaft. Heute 
Vormittag begrüßten die Kaiſerlichen Majeſtäten Ihre Königl. 
Hoheit die Frau Großherzogin von Baden, welche zu mehr— 
wöchigem Beſuche um 7%, Uhr aus Karlsruhe in Berlin 
eingetroffen und bei der Ankunft vom Gouverneur und dem 
Kommandanten von Berlin, dem Polizeipräſidenten v. Madai 
und der Großherzoglich badiſchen Geſandtſchaft auf dem An- 
halter Bahnhofe empfangen worden war. Vom Bahnhofe 
aus hatte die Großherzogin von Baden ſich dann ſofort nach 
dem Königl. Palais begeben, wo Höchſtdieſelbe während der 
Dauer ihres Aufenthaltes am hieſigen Hofe Wohnung ge- 
nommen hat. — Am Vormittage um 10 Uhr begleitete ſodann 
die Frau Großherzogin von Baden Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin zum Gottes dienſte nach der Kapelle des Auguſta⸗ 
Hoſpitals und begrüßte hierauf Nachmittags die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der Königlichen Familie, welche ſchon 
zuvor Höchſtderſelben im Königl. Palais Beſuche abgeſtattet 
der Kaiſer empfing dann am 
ſpäteren Vormittage den Tags zuvor zu den Sitzungen des 


träge entgegen, erledigte Regierungs- Angelegenheiten und er- 
theilte ſpäter dem Ober-Präſidenten von Schleswig = Holſtein 
Steinmann die nachgeſuchte Audienz. Um 5 Uhr findet bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten engere Familientafel ſtatt, zu 
welcher auch die Kronprinzlichen Herrſchaften, ſowie der 
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Potsdam nach Berlin 
gekommen waren. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer befichtigte am Sonnabend 
| 


in Potsdam in Anweſenheit ſämmtlicher Königl. Prinzen die 
Bataillone des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. 

— Dem Vernehmen nach wird der Reichstag am 20. 
d. Mts., der preußiſche Landtag aber bereits nächſten Freitag 
geſchloſſen. 

— Die Handelskammer zu Dortmund iſt aus dem 
deutſchen Handelstage ausgetreten. 

— Als der vorausſichtliche Sieger in der Konkurrenz 
um die Dampferſubventionen wird der Norddeutſche Lloyd in 
Bremen bezeichnet. 


Ausland. 

Wien, 2. Mai. Hieſige Blätter begrüßen die heutige 
Eröffnung der ungariſchen Landes-Ausſtellung und konſtatiren 
den weſentlichen Fortſchritt, den Ungarn in den letzten Jahr⸗ 
Der geſammte Hof und das diplo⸗ 


Ahyacucho eine Niederlage erlitten. 
ſich auf dem Marſche gegen Lima, wo man ſich auf eine 


matiſche Korps haben ſich zur Eröffnung der Ausſtellung nach 
Peſt begeben. 

Wien, 3. Mai. Wie der Neuen Freien Preſſe aus 
Peſt gemeldet wird, erhielt der Staatsminiſter Dr. Lucius 
geſtern die Inſignien des Großkreuzes eines öſterreichiſchen 
Ordens in Begleitung eines ſehr huldvollen Kaiſerlichen 
Handſchreibens. — Während der geſtrigen Eröffnungsfeier 
der Peſter Ausſtellung war der preußiſche Miniſter der 
Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Die Miniſter Kal⸗ 

| noky, Tisza, Szapary und Graf Andraſſy ſuchten wiederholt 
feinen Verkehr. Geſtern beſuchte Miniſter Dr. Lucius die 
Steinbrucher Maſtſtallungen und überzeugte ſich von der 
Durchführung der ſtrengen Veterinär⸗Maßregeln. Am Abend 
war der Miniſter Gaſt des Grafen Andraſſy. 

St. Petersburg, 2. Mai, Die deutſche St. Peters- 
burger Zeitung erfährt von gut unterrichteter Seite, daß der 
Friede als geſichert zu betrachten ſei. Die ganze diplomatiſche 
Aktion, die ſich engliſcherſeits jetzt noch vollziehe, ſei lediglich 
eine Rückzugsbewegung, der man einen möglichſt anſtändigen 
Charakter wahren wolle. Die deutſche St. Petersburger 
Zeitung äußert jedoch ihrerſeits noch Zweifel, ob die 
Situation in dieſer unbedingt günſtigen Weiſe ſchon jetzt aufzu⸗ 
faſſen ſei. 

Paris, 1. Mai. Die Patriotenliga hielt geſtern Abend 
ihre alljährliche General⸗-Verſammlung ab. Paul Deroulöde 
führte den Vorſitz. In längerer Rede erörterte er zunächſt 

die Frage, ob die Patriotenliga ſich mit der auswärtigen 
Politik beſchäftigen ſolle und beantwortete dies dahin, daß 
ſolches nach den Statuten eine ihrer erſten Pflichten ſei und 
zwar müſſe die Patriotenliga alles bekämpfen, was den 
preußiſchen Einfluß in Europa vermehren könnte. Speziell 
in dem engliſch⸗ ruſſiſchen Konflikt, wo die Ereigniſſe eine 
Intervention Frankreichs herbeiführen könnten, müſſe Frank⸗ 
reich ſeine Haltung nach der Preußens richten und genau 
immer im entgegengeſetzten Sinne als dieſes ſich entſcheiden. 
Bei der darauf folgenden Neuwahl des Direktions⸗Komités 
wurden die meiſten bisherigen Mitglieder wiedergewählt, 
darunter Deroulede, der Unterſtaatsſekretär der ſchönen Künſte, 
Turquet, der frühere Geſandte Rothan, der Direktor im 
Unterrichtsminiſterium „Briſſon“ und andere. Die General⸗ 
verſammlung modifizirte ſchließlich den erſten Artikel ihrer 
Statuten dahin: Die Patriotenliga verfolgt als Zweck die 
Reviſion des Frankfurter Vertrags und die Rückgabe von 
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Elſaß⸗Lothringen an Frankreich.“ Die Zahl der Mitglieder 


der Patriotenliga beträgt jetzt über 82,000. 


Paris, J. Mai. Eine Depeſche des Generals Briere de 
l'Isle beſtätigt, daß die Chineſen Langſon geräumt haben. 
Donſong und Thammoi ſeien franzöſiſcherſeits beſetzt worden. 
Die Ausführung der Friedensbedingungen ſei in regelmäßigem 
Fortgange begriffen. 

Neapel, 3. Mai. Auf dem Veſuv haben ſich 200 
Meter oberhalb der oberen Eiſenbahnſtation zwei Krater ge- 
öffnet, aus welchen ſich Lavaſtröme in der Richtung auf den 
Raum zwiſchen Torre del Greco und Pompeji ergießen. 

London, 1. Mai. Die amtliche „Gazette“ veröffentlicht 
die Verleihung des Großkommandeur-Kreuzes des Sterns 
von Indien an den Emir von Afghaniſtan. 

London, 2. Mai. Die Daily News will aus angeblich 
unanfechtbarer Quelle erfahren haben, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, von dem Wunſche beſeelt, einen Krieg mit England 
wenn möglich zu vermeiden, ſei geneigt, dem Vorſchlage 
Englands, den Zwiſchenfall von Pendjeh einem Schieds⸗ 
ſpruche zu unterbreiten, zuzuſtimmen. Das engliſche Kabinet 
ſei von der verſöhnlichen Stimmung des Kaiſers und der 
ruſſiſchen Regierung zunächſt auf nichtamtlichem Wege be— 


der nächſten Woche in England eintreffen. 
vorausſichtlich die förmliche Annahme der engliſchen Vor— 
ſchläge übermitteln. Das Verhalten Komaroff's oder Lums⸗ 
den's ſolle dem Schiedsſpruche nicht unterbreitet werden, nur 
die Frage, ob die Inſtruktionen, welche in Folge des Ab: 
kommens vom 17. März geſandt wurden, auf der einen oder 
andern Seite falſch ausgelegt worden ſeien, werde den Gegen 
ſtand des Schiedsſpruchs bilden. Es ſei auch nicht die Ab- 
ſicht, die Grenzfrage dem Schiedsſpruche zu unterwerfen, 
über dieſe ſeien vor dem Zwiſchenfall von Pendjeh gewiſſe 
Details für eine Löſung erzielt worden, auf einer Baſis, die 
für England, Rußland und Afghaniſtan ſich als befriedigend 
erweiſen werde. Wenn der Vorſchlag, den Zwiſchenfall von 
Pendjeh einem Schiedsſpruche zu unterbreiten, angenommen 
wird, ſolle die Grenzregulirung fortgeſetzt werden, ohne die 
Entſcheidung des Schiedsrichters abzuwarten. Während der 
Arbeiten der gemiſchten Grenzkommiſſion werde das ſtreitige 
Gebiet als neutral betrachtet und ſolle weder von Ruſſen 
noch Afghanen beſetzt werden. 

London, 2. Mai. Die Königin iſt heute Abend aus 
Darmſtadt in Windſor wieder eingetroffen. 

Kopenhagen, 2. Mai. Profeſſor Panum, Präfident des 


im vorigen Jahre hier ſtattgehabten Aerzte-Kongreſſes, ift 
geſtorben. 


Suakin, 2 Mai. 
mittag hier eingetroffen. 
Lima, 2. Mai. 


General Wolſeley iſt heute Nach⸗ 


Die Regierungs- Truppen haben bei 
General Caceres befindet 
größere Schlacht in der Nachbarſchaft vorbereitet. Die 
Nationalverſammlung hat ſich vertagt. 


Provinzial Nachrichten. 

Strasburg, 1. Mai. (Zur Ausweiſung der Ueberläufer.) 
Faſt täglich treffen Schaaren ſolcher Leute hier ein, welchen, in 
Ausführung der miniſteriellen Verfügung betr. die Ausweiſung 
ruſſiſch⸗polniſcher Ueberläufer, der Aufenthalt in Preußen bereits 
unterſagt iſt, um bei den zuſtändigen Behörden um Aufſchub zu 
bitten; von der Ausweiſung werden zumeiſt Inſtleute und Ar- 
beiter auf dem Lande betroffen, und weitaus der größte Theil 


dieſer Leute iſt mit Familie und einigem Beſitzthum hier ange⸗ 


ſeſſen. Uebrigens verfährt man gegenwärtig in ganz derſelben 
Weiſe in ruſſiſch Polen mit den Deutſchen, man geſtattet ihnen 
dort reichliche Friſten zur Regulirung ihrer Vermögensangelegen⸗ 
heiten, ja das Landrathsamt bietet auf Wunſch den Betheiligten 
deren Grundſtücke in amtlichen Blättern koſtenfrei zum Verkauf 
aus. Bei der Ermittelung ſolcher auszuweiſenden Deutſchen iſt 
man in der Kreisſtadt Rypin auch auf drei unlängſt deſertirte 
preußiſche Soldaten geſtoßen und hat dieſelben — einen Brieſener 
und zwei Thorner — an die diesſeitigen Behörden er 
) 
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Soldan, 1. Mai. (Einführung des Schulgeldes.) Bei der 
diesmaligen Schüler - Aufnahme hat eine ſolche Vermehrung der 
Schülerzahl ſtattgefunden, daß die beiden ſtädtiſchen Korporationen 
bei der Königl. Regierung um Anſtellung von 3 neuen Lehrern, 
und zwar zwei für die Stadt- und einer für die Volksſchule, ein⸗ 
gekommen ſind. Nach dieſer Vermehrung der Lehrkräfte ſoll auch von 
den Schülern der Stadtſchule Schulgeld erhoben werden, was 
bisher nicht geſchehen iſt. In der erſten Zeit wird dieſe neue 
Abgabe böſes Blut machen, aber man wird ſich wohl darin 
ſchicken müſſen; denn die Stadt, die ſonſt keine baaren Gefälle 
hat, iſt nicht in der Lage, in anderer Weiſe die Gehälter der 
neuen Lehrer aufzubringen. Für die wirklich mittelloſen Familien⸗ 
väter bleibt ja die Volksſchule, in welcher kein Schulgeld erhoben 
werden ſoll. G. 

Konitz, 1. Mai. (Die Aus wanderungsluſt) ſcheint in us 
ſerer Gegend noch immer nicht abzunehmen, denn faſt täglich ſieht 
man auf dem hieſigen Bahnhof europamüde junge Leute und 
Familien, welche auf der Reiſe nach Amerika begriffen ſind. 
Andere ziehen, von höhreren Löhnen gelockt, für den Sommer 
nach dem Weſten. Bei uns ſind dann zur Erntezeit die Arbeiter 
ſehr knapp. 

Mewe, 30. April. (Eine alte Begräbnißſtätte) wurde vor 
einigen Tagen beim Chauſſeebau auf dem Lande des Gutsbeſitzers 
Pillnau aufgedeckt. Man fand Urnenſcherben, eine Schuhſchnalle, 
Glas- und Bernſteinperlen und ein 12—14 cm im Durchmeſſer 
haltendes Armband, (vielleicht iſt es auch ein Halsband). Das⸗ 
ſelbe iſt aus dickem Silberdraht gefertigt, mit dünnem Silber⸗ 
draht theilweiſe umſponnen und mit verſchiedenen Verzierungen 
verſehen. f 

Danzig, 30. April. (Veruntreuung.) In einem Geſchäfte 
auf dem Holzmarkt wurde geſtern ein Kommis verhaftet, welcher 
ſeinem Prinzipal, deſſen volles Vertrauen er genoß, allmählich 
Waaren im Werthe von 10 000 Mk. veruntreut hat. Bei der 
in ſeiner Wohnung vorgenommenen Hausſuchung wurden Werth⸗ 
papiere im Betrage von mehr als 4000 Mark gefunden. 

(D. C.) 

Putzig, 2. Mai. (Der Kaiſer) hat dem Rentier Köhler'ſchen 
Ehepaar hierſelbſt zur Feier ſeiner goldenen Hochzeit die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille verliehen. 

Elbing, 1. Mai. (Wahl zum Provinzial⸗Landtage.) In 
der vereinigten Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
wurde geſtern an Stelle des Herrn Wiedwald, der bekanntlich 
ſein Mandat niedergelegt hat, der Konſul Mitzlaff zum Provinzial⸗ 
Landtagsabgeordneten gewählt. 

Mohrungen, 30. April. (Die diesjährige Oſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung) findet in den Tagen vom 27. 
bis 30. Juli in unſerem Städtchen ſtatt. 


Allenſtein, 1. Mai. (Der Prinz Max Emanuel von 
Baiern) traf geſtern Abend von Inſterburg kommend hier 
ein und ſtieg im Hotel Streit ab. Derſelbe wird heute dem 
Geſchäft der bairiſchen Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion in Poſorten 
beiwohnen. 


Aus Maſuren, 1. Mai. (Der Pole Schliedz) bei Suwalki 
hatte unſere Provinz lange Zeit unſicher gemacht. Unſere Gerichte 
hatten ihn ſchon einige Male zu längerer Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt, aber immer wieder war uns der Kunde entflohen. Unſere 
Polizei nahm nun zur Liſt ihre Zuflucht, da eine Auslieferung 
verweigert wurde; fie ſetzte ſich mit ruſſiſchen Gendarmen in Ber- 
bindung und dieſe ſagten nun zu dem Diebe, er möge ihnen doch 
an einem beſtimmten Tage aus dem preußiſchen Grenzorte Czy⸗ 
mochen bei Lyck eine große Summe Goldgeld holen. Der Dieb 
ging darauf ein und die Ruſſen gaben ihm auch ſeine Unter⸗ 
ſuchungsakten mit, ihm auftragend, das Paket, deſſen Inhalt der 
Pole natürlich nicht kannte, dem dortigen Gaſtwirthe vor Em⸗ 


nachrichtigt worden. Die amtliche Antwort könne erſt in | Pfangnahme des Geldes auszuhändigen. Der Pole ging wirklich 
Dieſelbe werde | auf den Leim und wurde von unſerer Polizei mit offenen Armen 
| empfangen. 


Die Strafkammer in Lyck verurtheilte ihn aber zu 
15 Jahren Zuchthaus. G. 

Königsberg, 2. Mai. (Prozeß. Internationale Ausſtellung.) 
Infolge einer veränderten Aufſtellung der Jahreseinnahmen bezieht 
unſere Stadt ſeit zwei Jahren von der hieſigen Oſtbahn eine 
Minder⸗Einnahme von 15 000 Mk. an Kommunalſteuer. Nach⸗ 
dem nun die Stadt in Sorau aus gleicher Veranlaſſung einen 
Prozeß ſiegreich gegen den Eiſenbahnſiskus erſtritten hat, iſt auch 
uns die Wiedererlangung der früheren Einnahmen ſo gut wie 
ſichert. Auch die oſtpr. Stadt Allenſtein führt dieſen Prozeß 
gegen die Eiſenbahnverwaltung. — Zur internationalen Aus⸗ 
ſtellung, die am 24. d. Mts. beſtimmt eröffnet wird, find bereits 
300 Ausſteller angemeldet. Der Bau des Ausſtellungsgebäudes 
in der Flora auf den Hufen geht ſeiner Vollendung entgegen. 


Tilſit, 30. April. (Littauiſche Pferdezucht.) Welch hohe 
Preiſe für edle Pferde heimiſcher Zucht gezahlt werden, dafür 
legten die jüngſt vollzogenen Käufe des Ober“ Landſtallmeiſters, 
Generallieutenants v. Lüderitz, die er im Auftrage der Staats⸗ 
regierung für die verſchiedenen preußiſchen Geſtüte vollzog, hin⸗ 
längliche Beweiſe ab. So erzielte, wie das „Tilſiter Tageblatt“ 
mittheilt, ein Rapphengſt des Herrn Abg. Kaapke-Meſchken 
2700 Mk., das Dominium Raudonatſchen verkaufte von 8 
Pferden 5, Herr v. Simpſon⸗Georgenburg von 12 Pferden 7. 
In der That ſchöne Ergebniffe! 


Bromberg, 1. Mai. (Zur Uebernahme unſeres Stadt⸗ 
theaters) hatten ſich über 20 Bewerber gemeldet. Von dieſen 
giebt der Magiſtrat Herrn Theaterdirektor Schöneck den Vor⸗ 
zug. Die Miethe iſt auf 2000 Mk. vereinbart und gleichzeitig 
beftimmt worden, daß er eine Kaution von 600 Mk. zu hinter- 
legen hat. Herr Schöneck, welcher für den nächſten Sommer das 
Louiſenſtädtiſche Theater in Berlin übernommen hat, beabſichtigt 
bei uns Schau- und Luſtſpiele, ſowie Opern aufzuführen. Der 
Vertrag ſoll demnächſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Genehmigung vorgelegt werden. 


Lauenburg, 28. April. (Kalſerliches Geſchenk.) Die 15jäh⸗ 
rige Tochter Bertha des im Kriege gefallenen Musketiers Karl 
Ferd. Richter von hier hatte ſich heimlich an Se. Majeſtät den 
Kaiſer gewandt, mit der Bitte ihr zur Beſchaffung einer Näh⸗ 
maſchine die erforderlichen Mittel zu gewähren. Unter dem 18. 
April d. J. erhielt nun der Vormund der Richter'ſchen Kinder, 
Herr Fleiſchermeiſter Paul Koch hierſelbſt, folgendes Schreiben: 
Berlin, den 18. April 1885. Seine Majeſtät der Kaiſer haben 
allergnädigſt geruht, der minderjährigen Bertha Pauline Louiſe 
Richter, behufs Anſchaffung einer Nähmaſchine und Deckung des 
Lehrgeldes eine einmalige Unterſtützung von 145 Mark aus dem 
Allerhöchſten Dispoſitionsfonds bei der Reichshauptkaſſe zu bes 
willigen. Der Reichskanzler, in Vertretung Burchhard. Was 
für große Freude muß durch dieſes Kaiſerliche Gnadengeſchenk in 
dieſe arme Familie eingekehrt ſein! f 
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Loſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. Mai 1885. 
— (Inſpizirung.) Se. Exzellenz der Inſpekteur der 
1. Fuß⸗Artillerie-Inſpektion, Herr Generallieutenant Wiebe, 
iſt heute Morgen zur Inſpizirung des Fuß-⸗Artillerie-Regiments 


Nr. 11 hier eingetroffen. 


— (Perſonalien.) Der Regierungs-Bauführer Ewald 
Genzmer aus Bogguſch bei Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ 
Baumeiſter ernannt. 

— (Perſonalien.) Der Poſt⸗Sekretär Biſchoff in 
Thorn iſt zum Ober⸗Poſtſekretär ernannt. 

— (Perſonalien.) Verſetzt ſind vom 1. Mai er. ab: 
der Steuer⸗Einnehmer Goetz zu Lautenburg als Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent nach Danzig, der Zoll⸗Einnehmer Schalla zu Gollub als 
Steuer ⸗Einnehmer nach Lautenburg, der Hauptamts⸗Aſſiſtent 
Scheffler von Danzig nach Thorn, die Rübenzuckerſteuer⸗Aufſeher 
Lapke von Neu⸗Schönſee nach Groß⸗Zünder und Bulewicz von 
Groß⸗Zünder nach Neu⸗Schönſee, ferner der Steuer-⸗Aufſeher 
Stahnke von Damerau nach Garnſee, und außerdem ſind der 
kommiſſariſche Hauptamts = Affiftent Voigt zu Neufahrwaſſer, 
ſowie nach bereits abſolvirtem zweiten Examen die Steuer⸗Super⸗ 
numerare Koch zu Marienwerder und Lüderitz zu Danzig deut 
Königl. Haupt⸗Zollamte hierſelbſt als Hülfsarbeiter überwieſen. 
Vom 1. Juni cr. ab find verſetzt: Die Ober-Steuerkontroleure 
Berg von Kulm nach Danzig und Vieweg von Löbau nach Kulm, 
die Zoll⸗Einnehmer Barkenawitz von Besznitza nach Neu-⸗Zielun 
und Quatnar von Neu⸗Zielun nach Gollub. Vom gleichen Tage 


ab tritt der Zollamtsdiener Breitzke zu Ottlotſchin in den Ruhe⸗ 


ſtand. 

— (Der Regierungspräſident zu Marien⸗ 
werder) hat nach der „Germania“ behufs Verwerthung für 
einen wichtigen Bericht bei ſämmtlichen evangeliſchen Pfarrämtern 
ſeines Verwaltungsbezirks Erhebungen über folgende Fragen an⸗ 
eſtellt: 
er 1. Wie viel evangeliſche Kinder haben ſich jährlich (ſeit 1880) 
a) von dem regelmäßigen Beſuche des Konfirmanden ⸗ Unterrichts 
ferngehalten? b) der Einſegnung entzogen? 

2. Wie viel Kinder davon (zu 1) haben ſich in jedem Jahre 
dem katholiſchen Bekenntniß zugewendet? 

3. Wie viel evangeliſche a) Männer, b) Frauen, welche ſich 
mit einem katholiſchen Ehegatten verheiratheten, ſind in jedem 
Jahre zum katholiſchen Bekenntniß übergetreten? 

4. Wie viel Kinder aus Miſchehen, und zwar a) evangeliſche 
Väter, b) evangeliſche Mütter haben demnächſt das klatholiſche 
Bekenntniß angenommen? 

— (Die Aufhebung des Nebenzollamtes II. 
zu Beszuitza) erfolgt, neuerer Beſtimmung gemäß, nicht vom 
1. Juli, fondern ſchon vom 1. Juni cr. ab. 

— (Ein zweiter polniſcher Rechtsanwalt), 
Herr Jan Priebe, Sohn des früheren Bürgermeiſters Priebe in 
Trzemeszuo, wird ſich hier niederlaſſen. 

— (Der Mai) iſt rauh und ſtürmiſch in das Land ge- 
zogen. Faſt hätte man den holden Knaben Mai, von dem die 
Dichter fo viel Schönes zu fingen und zu ſagen wiſſen, nicht 
wiedererkannt. Die Bäume prangen in voller Blüthe, in den 
ſauberen Gärten erfreut uns der Anblick des ſammetfarbenen 
Stiefmütterchens und der dunkelblauen Primel ꝛc., — aber der 
Scenerie fehlt der Hauch der Poeſie: es lächelt kein Sonnenſtrahl 
auf die jungfräulich geſchmückte Erde herab und kein mildes, bal⸗ 
ſamiſches Lüftchen ladet uns zum Verweilen im freundlichen Garten 
ein. Am Sonnabend rieſelte ein feiner Regen vom Himmel und 
in der Nacht zum Sonntag ſtellte ſich der Sturm mit neuer 
Heftigkeit ein. Das war natürlich kein Wetter für Diejenigen, 
welche ſich den Sonntagmorgen auserkoren hatten, um in die 
„Mailuft“ zu gehen oder bei einem Glaſe braunen Gerſtenſaftes 
den fröhlichen Klängen des Früh⸗Konzertes zu lauſchen und die 
friſche Luft der Morgenſtunde zu genießen. Dieſes Vergnügen 
müſſen wir uns ſchon auf ſpäter verſchieben, bis ein Umſchwung 
in der Witterung eintritt und die Natur in der ganzen Pracht 
der herrlichen, goldenen Maienzeit ſtrahlt. — Uebrigens dürfen 
wir mit der gegenwärtigen regneriſchen Witterung nicht unzu⸗ 
frieden ſein. Der Landmann hat den Regen dringend nöthig. 

— (Konzert.) Das geſtrige Konzert der Infanterie-Kapelle im 
Wiener Café in Mocker war zahlreich beſucht. Das Publikum 
belohnte die einzelnen Piecen mit ſo hartnäckigem Beifall, daß ſich 
Herr Kapellmeiſter Friedemann wiederholt zu einer Zugabe ent⸗ 
ſchließen mußte. Des unfreundlichen Wetters wegen fand das 
Konzert im Saale ſtatt. 

— (Die Liedertafel) hält morgen, Dienſtag, eine 
Generalverſammlung ab. 

— (Das Trödler⸗ und Stellenvermitte⸗ 
lungs⸗ Gewerbe.) Vom 1. Juni d. J. ab tritt eine 
Miniſterial⸗Verordnung in Kraft, nach welcher Alle, welche den 
Trödelhandel betreiben, verpflichtet ſind, ein nach Vorſchrift einge⸗ 
richtetes Buch zu führen, in welches ale Einkaufs⸗ und Verkaufs⸗ 
Geſchäfte im Laufe des Tages, an welchem ſie abgeſchloſſen ſind, 
einzutragen ſind. Bei allen Eintragungen ſind Namen, Stand 
und Wohnort, auf Anordnung der Orts⸗Polizei⸗Behörde auch die 
Wohnung desjenigen, mit welchem der Trödler das betreffende 
Einkaufs⸗ oder Verkaufs⸗Geſchäft abgeſchloſſen hat, genau einzu⸗ 
tragen. Für die ordnungsmäßige Führung des Geſchäftsbuches 
iſt der Trödler auch dann perſönlich verantwortlich, wenn er die⸗ 
ſelbe durch einen Dritten bewirken läßt. Ebenſo iſt derjenige, 
welcher das Gewerbe eines Geſinde⸗Vermiethers oder eines Stellen⸗ 
Vermittlers betreibt, verpflichtet, ein nach Vorſchrift angefertigtes 
Buch über die einen Dienſt oder eine Stellung ſuchenden, ſowie 
über die Geſinde, Arbeiter oder ſonſtige Bedienſtete ſuchenden 
Perſonen zu führen. — Zuwiderhandlungen wider die Verordnung 
werden, ſofern nicht nach dem Strafgeſetze eine höhere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. beſtraft. 

— (GBlitzſchlag.) Daß bewaldete Höhen, ausgedehnte 
Gebirgszüge, Seen und Flüſſe, ſowie einzelſtehende hohe Thurm⸗ 
ſpitzen, in weiten Ebenen iſolirend daſtehende Gehöfte oder hoch⸗ 
ragende Bäume eine mächtige Anziehungskraft auf die Elektrizität 
der Luft ausüben, iſt eine allbekannte, durch tauſendjährige Erfah⸗ 
rung beſtätigte Thatſache. Weniger bekannt aber dürfte es ſein, 
daß die Bodenbeſchaffenheit einen bedeutenden Einfluß auf die 
Anziehungskraft des Blitzes ausübt. Nach der „Baltiſchen Wochen⸗ 
ſchrift“, welcher wir dieſe Notiz entnehmen, haben die ſeit 10 
Jahren in ſächſiſchen Staatsforſten gemachten regelmäßigen Auf⸗ 
zeichnunzen über Gewitter und Blitzſchlag ergeben, daß ſich die 


Gefahr des Blitzes auf die verſchiedenen Bodenarten bezogen und 


das Verhältniß in Zahlen ausgedrückt, ſich folgendermaßen ſtellt: 
für Kalkboden 1, Mergelbsden 3, Thonboden 7, Sandboden 14,5 
und Lehmboden 38. Dies die Thatſache; an der wiſſenſchaftlichen 


Forſchung iſt es, durch anderweitige Beobachtungen nachzuweiſen, 
in welcher Weiſe die chemiſche Zuſammenſetzung der Erdober⸗ 
fläche auf die Luftelektrizität von Einfluß ſein könne, bezw. feſtzu⸗ 
ſtellen, ob etwa bei den obigen Beobachtungsreſultaten der Zufall 
die Hauptrolle ſpielte. 

— (Die Klagen), welde über Mangel an polizeilicher 
Beaufſichtigung der Bromberger Vorſtadt in letzter Zeit an die 
Oeffentlichkeit gedrungen, find nach unſerey Informationen un⸗ 
begründet. Auf der Bromberger Vorſtadt ſind drei 
Polizeibeamte ſtationirt und außerdem iſt einem dieſer Polizei⸗ 
beamten noch ein vierter Beamter zur Unterſtützung bei⸗ 
gegeben. 

— (Feuer.) Am 1. d. Mts. brannte das Wohnhaus 
des Maurer Hildebrandt zu Schönſee bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Daſſelbe iſt mit 6600 Mk. bei der Weſtpreuß. 
Feuer⸗Sozietät verſichert. Wodurch das Feuer entſtanden, hat 
nicht ermittelt werden können. Mehrere Einwohner ſind um ihre 
vollſtändige Habe gekommen. 

— (Selbſtmord.) Am Sonnabend erhängte ſich im 
Wäldchen der Hafenberg-Barade neben der 3. Linie der 29 Jahre 
alte obdachloſe Arbeiter Auguſt Neumann. Als Motiv wird 
Lebensüberdruß angegeben. Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft. 

— (Polizeibericht.) 16 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 4 Bettler, die ſich nach der Beendigung des katholiſchen 
Gottesdienſtes außerhalb der Thore zur Ausübung ihres Gewerbes 
eingefunden hatten. Sie wurden von einer Polizei-Patrouille 
abgefaßt. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 3. Mai. (Oankſchreiben des Reichskanzlers.) 


Der D. A. B. hatte am Bismarcktage folgendes Telegramm 


an den Fürſten abgeſandt: „Der Deutſche Antiſemiten⸗Bund, 
vom Fackelzuge heimkehrend und verſammelt zum ſolennen 
Kommers in Habels Brauerei, ſendet Ew. Durchlaucht feine 
aufrichtigſten Glückwünſche zum morgenden Jubiläums- und 
Ehrentage. — Er gelobt mit Herz und Hand auszuharren 
für Kaiſer und Reich auf der einmal beſchrittenen Bahn, auf 
welcher er Ew. Durchlaucht als Vorkämpfer begrüßt!“ — 
Geſtern nun wurde dem Bunde die Freude zu Theil, zu 
Händen ſeines erſten Vorſitzenden, Stadtverordneten Picken⸗ 
bach, ein huldvolles Dankſchreiben des Reichskanzlers zu 
empfangen. 

| Potsdam, 1. Mai. (Ein Gefangenen Transporteur im 

Ballanzuge) dürfte wohl auch zu den ſeltenen Erſcheinungen 
gehören. Vor einigen Tagen wurde von Beelitz aus ein 
Gefangener hier eingeliefert und erſchien deſſen Transporteur 
im Frack und weißer Weſte, weil er erſt Morgens vom Balle 
heimgekehrt war und nicht mehr die nöthige Zeit fand, ſich 
umzuziehen. Und da ſage man noch, daß die Herren Spitz⸗ 
buben nicht koulant behandelt werden. 

Greifswald, 29. April. (Eine hübſche Epiſode) ſpielte ſich 
vor Kurzem auf dem Stettiner Bahnhof ab. Zwei junge Mädchen 
| aus Bromberg waren durch einen Agenten auf ein Gut bei An⸗ 
klam vermiethet worden. Leider hatte man ihnen nicht genügendes 
Reiſegeld geſchickt, denn hier in Stettin angekommen, waren ſie 
außer Stande, ihre Reiſe fortzuſetzen. Ein Beamter rieth ihnen, 
etwas von ihren Sachen zu verſetzen, aber die Schätze, welche 
die Beiden in ihren Bündeln bargen, hätten ſchwerlich einem 
Pfandleiher eine Mark entlockt. Zufällig war ein Greifswalder 
Student Zeuge dieſer Unterhaltung und als er die Angſt der 
Mädchen ſah, erklärte er, da er ſelbſt nicht viel übrig habe, fo 
wolle er anſtatt dritter Klaſſe in der vierten nach Grelfswald 
reiſen und den dabei erſparten Betrag von 2 Mk. den Mädchen 
ſchenken. Das Beiſpiel des braven Muſenſohnes fand darauf 
Nachahmung bei den Umſtehenden und in Kurzem konnten die 
beiden Mädchen ihre Reiſe nach Anklam fortſetzen, während mit 
ihnen der Studio vergnügt in feiner vierten Klaſſe nach Greifs⸗ 
wald dampfte. | 

Mölln i. L., 28. April. (Doppelmord.) Im Laufe des 
geſtrigen Abends oder der letzten Nacht iſt einer Mittheilung der 
„Volksztg.“ zufolge im benachbarten Niendorf an der Stecknitz 
ein Doppelmord verübt worden. Heute früh fand man in ihrer 
Wohnung entſeelt auf dem Fußboden liegend den Maurer Stephan 
und ſeine Frau vor. Als der That verdächtig iſt ſoeben der 
Mitbuchner und Eigenthümer der Kathe, der im vertrauten Um⸗ 
gang mit der Ermordeten gelebt haben ſoll, in das hieſige Amts⸗ 
gerichtsgefängniß eingeliefert worden 

Frankfurt, 30. April. (Prozeß wegen aufgehobenen 
Eheverſprechens.) Der Sohn eines kurheſſiſchen Hofraths, 
der bei dem Bau der Waſſerleitung in Gelnhauſen beſchäftigt 
iſt, gab einem ſchönen Mädchen, welchem er ſchon lange den 
Hof gemacht, Weihnachten 1883 ein Eheverſprechen. Plötz⸗ 
lich brach der junge Mann die Verbindung mit dem Mäd⸗ 
chen ab. Dieſes klagt nun auf Vollzug der Ehe innerhalb 
zweier Monate oder eine Entſchädigung von 60,000 M. 
Als Gründe für dieſe hohe Forderung werden angeführt: 
Der junge Mann habe eine ſehr einträgliche Stelle als In. 
genieur, beſitze bereits ein Vermögen von 50,000 M. und 
habe beim Tode des Vaters noch ſehr viel zu erwarten. Der 
Verklagte machte Ausflüchte und wirft dem Mädchen allerlei 
vor. Da er namentlich leugnet, dem Mädchen die Ehe ver⸗ 
ſprochen zu haben, ſo ſieht ſich der Vertreter der Klägerin 
genöthigt, etwa fünfzig Briefe, welche der junge Mann an 
das Mädchen geſchrieben, zu verleſen. Sämmtliche Briefe 
wurden zu den Akten genommen. Der Gerichtshof rieth den 
Parteien zu einem Vergleiche und ſetzte zu dieſem Zwecke 
ſein Urtheil auf acht Tage aus. 

Stuttgart, 29. April. (Bis marck⸗Denkmal.) 
Unſere Stadt wird in Bälde ein Denkmal des Fürſten 
Bismarck erhalten und zwar ſoll dieſes auf demſelben Platze 
feine Aufſtellung finden, welchen die Moltke⸗Büſte zieren 
wird. Für die Herſtellung der letzteren hat ein unbekannt ge⸗ 
bliebener Patriot die Mittel geſtiftet, Prof. A. Donndorf hat 
dieſelbe unmittelbar vor der italieniſchen Reiſe des großen 
Strategen nach dem Leben vollendet. Dadurch nun entſtand 
der Wunſch, durch denſelben Künſtler eine Büſte des Reichs⸗ 
kanzlers zu erhalten, und die zur Verwirklichung deſſelben er⸗ 
forderliche Summe wurde in kurzer Friſt auf dem Wege 
privater Beiträge aufgebracht. 

Wien. (Der in dem bekannten Hochver⸗ 
rathsprozeß Heutſch⸗Kracewski) zur traurigen 
Berühmtheit gelangte Adler, welcher Anſtifter zu einem Ver⸗ 
brechen wurde, das er ſpäter, als er ſich in Sicherheit wähnte, 
ſelber zur Kenntniß der Behörden brachte, iſt, neueren 
Nachrichten zufolge, in Wien am Herzſchlage verſtorben. Heutſch 
iſt, wie bekannt, erſt vor kurzem mit dem Tode abgegangen. 
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Wien, 1. Mai. (Erdbeben.) In verfloſſener Nacht, bald 
nach Mitternacht, iſt in Nieder⸗ und Oberöſterreich, in Salzburg 
und Steiermark ein ziemlich heftiges Erdbeben wahrgenommen 
worden. In Kindberg (Bezirk Bruck in Steiermark) ſind viele 
Häuſer beſchädigt und eine Perſon getödtet worden. Das Schul⸗ 
haus hat durch die Erſchütterung derart gelitten, daß die Schule 
geſchloſſen werden mußte. In Mitterndorf und Wartberg (Steier⸗ 
mark) drohen die Wohnhäuſer mit Einſturz. 

Neuenburg, 1. Mai. (Jüdiſcher Terrorismus.) Der 
Röveil berichtet unter allem Vorbehalt folgenden Vorfall: Eine 
jüdiſche Firma in Chaux de Fonds, welche unter ihren Geſchäften 
ſtand, wollte mit ihren Gläubigern akkommodiren. Die Gläu⸗ 
biger, von den ihnen gemachten Anerbietungen nicht befriedigt, 
wollten nicht darauf eingehen. Da legten ſich die einflußreichſten 
Mitglieder der iſraelitiſchen Gemeinde ins Mittel, forderten die 
Gläubiger auf, gegen die anerbotenen fünfundzwanzig Prozent für 
voll zu quittiren, und drohten ihnen im Weigerungsfalle mit dem 
Entzug der Kundſchaft ſämmtlicher jüdiſcher Häuſer. Der Röveil 
will dieſe Mittheilung von verſchiedenen ſehr achtbaren und glaub⸗ 
würdigen Perſonen erhalten haben. „Sollte es damit wirklich 
ſeine Richtigkeit haben“, fügt er hinzu, „ſo ſtehen wir nicht an, 
dieſen Fall als einen Akt förmlicher Erpreſſung zu qualifiziren, 
gegen den die öffentliche Meinung nicht energiſch genug reagiren 
könnte.“ 

Antwerpen, 2. Mai. (Weltausſtellung.) Heute Nachmittag 
wurde die Weltausſtellung unter Theilnahme des Grafen und der 
Gräfin von Flandern, der Miniſter, des diplomatiſchen Korps 
und zahlreicher Mitglieder des Senats und der Kammer feierlich 
eröffnet. Auf eine Anſprache des Ausſtellungspräſtdenten Lynen, 
der dem König, den Vertretern der fremden Mächte und der aus⸗ 
wärtigen Kemitee's für ihre fördernde Theilnahme dankte, erwiderte 
der König mit den beſten Wünſchen für den Erfolg der Aus⸗ 
ſtellung. Sodann fand ein Feſtgeſang ſtatt, worauf der König 
die Ausſtellung für eröffnet erklärte. 

Für die au) 


edaktion verantwortlich: embrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. Mai. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten ? 
Warſchau 8 Tage 


* 1J199—60 201-20 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. 91—40| 93—50 
Poln. Pfandbriefe 5 % 4 61—50 62 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54—50 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101-10 101—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100-5010050 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163 163—35 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli . 1180—75 | 178— 75 
Septb.-Dftobr . » 2 =»... 1186—50[|184— 25 
von Newyork lok o 104 103 
Rogen: loko % 148 
F 152 —20150—50 
Juli⸗Auguſt. . 154 —25 | 152—50 
Sepib.⸗Ok tober. . J156—25154—75 
Rüböl: Mai⸗ Juni [ 4990| 49—60 
Septb.⸗ Oktober. [5330] 52—90 
Spiritus: lok ooo 4250 42—60 
Mai- Inn! 8 43 43 
Auguſt⸗Sep z... . 45—70 45—80 
Sipib⸗Olob en 46- 30 46—40 


Königsberg, 2 Mai. Spiritusbericht. pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 42,00 M. Br. 41,75 M Gd., 41,75 M. 
bez, pro Frühjahr 42,00 M. Br., 41,75 M. Gd, —,— bez, pro Mai-⸗Juni 
42,00 M Br., 41,75 M. Gd., —,.— M. bez, pro Juni —,.— M. Br., 
42,50 M. Gd., —,— M. bez, pro Juli —,— M. Br., 43,50 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Auguſt 45,00 M. Br, 44,50 M. Gd, —— M 
bez., pro September 45,50 M Br., 45,00 M. Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 4. 


at, 


Windech⸗ 
St. Nai 8 tung und Bemerkung 
. I Stärke 


E“ 9 
E 10 
E 10 


3. Ah pf 755.3 
10h p| 754.4 
4. |6ha| 752.4 


+ 10.0 


15 7.4 


4.6 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Mai 0,60 m. 


Angekommene Dampfer. N 

Der Dampfer Amerika (Nordd. Lloyd), von Bremen kommend, iſt am 
28. April Morgens 4 ar in New-Jork angekommen. . 

Der Dampfer Neckar (Nordo Lloyd), von New- Pork kommend, iſt am 
28. April auf der Fahrt nach Bremen Nachmittags 3 Uhr in 
Southampton angelaufen. 

Der Dampfer Rugia (Hambg. Amerik. Packetf. A. G.), von Hamburg 
kommend, iſt am 28 April in New⸗Dork angekommen. 

Der Dampfer Werra (Nordd. Lloyd), von Bremen kommend, iſt am 29. 
April Morgens 10 Uhr in New⸗Nork angekommen 

Der Dampfer Main (Nordd. Lloyd), auf der Fahrt von New⸗York nach 
Bremen, iſt am 28. April Morgens 2 Uhr in Southampton 
angelaufen, 

Der Dampfer Brindift (Penius. u. Orient. St. Nav. Co), von London 
kommend, iſt am 28. April in Bombay angekommen. 


Aus voller Ueberzeugung empfehlen wir jeder deutſchen Hausfrau a 


nachdrücklich das in Dresden erſcheinende ſpraktiſche Wochenblatt für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“. Das Blatt hat in der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens bereits eine notariell beglaubigte Auflage von 80,000 Exem⸗ 
plaren erreicht, — der beſte Veweis für die Vorzüglichkeit ſeines Inhaltes. 
Allerdings hat hierzu gewiß auch der billige Abonnementspreis beigetragen, 
welcher vierteljährlich nur eine Mark beträgt! „Fürs Haus“ bringt alle 
zweckmäßigen Neuerungen auf dem Gebiete des Hausweſens zur Kenntniß 
der Leſerinnen und erſtrebt vernünftige Erſparniſſe im Haushalte. Küche 
und Keller, das Schlaf⸗ und Kinder, Eß⸗ und Wohnzimmer, der Waſch⸗- 


und Bodenraum, Hof und Garten, ſowie die künſtleriſche Ausſtattung des 


Hauſes feſſeln die Aufmerkſamkeit der Redaktion im gleichen Grade Auch 
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mn 
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der Sorge für den Gatten, der leiblichen und geiſtigen Pflege der Kinder, 


deren Arbeiten und Erholungen weiht ſich liebevoll die Zeitſchrift. Sie 
will die Töchter fürs Haus erziehen helfen und ſie zu ſeiner Verſchönerung 
anleiten. Nicht minder wird auch der großen Zahl von Mädchen mit 
Rath beigeftanden. denen ein eigener Herd nicht vergönnt iſt. Die Er⸗ 
forſchung neuer Berufszweige für unverheirathete Damen und die Förde⸗ 


rung und Erweiterung der älteren iſt daher eine Hauptaufgabe des 


Blattes, welches den deutſchen Frauen übrigens vor allem die Weiblich⸗ 
keit bewahrt wiſſen will. Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen 


Beſtellungen an. Probenummer gratis in jeder Bu handlung. 
(Kurheſſiſche 40 Thlr. ⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt 
von ca. 60 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 5,50 Mk. pro Stück. 


berichtigen; auch bringen wir die Zahlung der 


Br; 
„ 


| . ihre Befähigung zum Betriebe des Huf beſchlag⸗ 


* 
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Koſten für dieſen Betrieb ftellen werben, erſuchen 


etwaigen Bedingungen zur Einſicht offen liegen. 


1.8. Juni 
1 * 

abgehalten 
"a 
krleeichung eines Geburtsſcheines und etwaiger 
Zieugniſſe über die erlangte techniſche Aus⸗ 
bildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühr von 10 Mark bis zum 1. Mai d. J. 
„ frankirt an den Unterzeichneten zu richten. 


ee 

Bi 
. 

* 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 


* Die Polizei⸗Verwaltung. 
„ Antwort. 


Heltmann-Mocker, betreffend die Rück⸗ 


* * 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Klempnermeiſters 
Theodor Jeziorowski in Thorn iſt 


am 1. Mai 1089, 


Nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Moritz Sohirmer 
von hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 


1. Juni 1885. 


Anmeldefriſt bis zum. 
1. Juni cr. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 


27. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


18. Juni cr., 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht, Terming⸗ 


zimmer Nr. 4. 
Thorn, den 1. Mai 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April/ Juni er. reſp. für die Monate 
April/Mai cr. wird 

in der Höheren: und Bürger⸗Töchterſchule: 
am Dienſtag den 5. Mai er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Knaben-Mittelſchule: 
am Mittwoch den 6. Mai er., 
von Morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule. 

Thorn, den 1. Mai 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. den ihr zugehörigen Inſtituten, welche 
noch mit den am 1. April cr. fällig geweſenen 
Zinſen im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung unfehlbarer Klage⸗Anſtrengung zu 


noch ausſtehenden Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe mit dem Bemerken in 
Erinnerung, daß eventl. nach erfolgtem Ablauf 
oben erwähnter Friſt unnachſichtlich mit 
Exekutionsmaßregeln vorgegangen werden wird. 

Thorn, den 2. Mai 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für den Fall der Erbauung einer Ufer⸗ 
bahn vom Tunnel der Thorn⸗Inſterburger⸗ 
Bahn bis zum Winterhafen, ſoll der Rangir⸗ 
betrieb auf den Ladegeleiſen einem Unternehmer 
übergeben werden. 
Um ermitteln zu können, wie hoch ſich die 


wir Unternehmungsluſtige, Submiſſionsofferten 
verſiegelt bis zum 


18. ui d, J., Mittags 12 Ahr 
in unſerem Bureau I einzureichen, woſelbſt 
eine Karte der projektirten Uferbahn und die 


Zur Auskunftertheilung iſt der Magiſtrats⸗ 
dirigent bereit. 
Thorn, den 24. April 1885. 


8 Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 
Die erſte Prüfung von Schmieden über 


gewerbes, wie ſolche durch das Geſetz vom 
1884 angeordnet iſt, wird in Thorn 


am 2. Juni d. J., 
werden. 
Meldungen zur Prüfung ſind unter Ein⸗ 


Thorn, den 26. März 1885. 
Die Prüfungs-Kommiſſion für 
Sufbeiäfogfämiede, 


gez. Stöhr, 
Kreisthierarzt. 


Thorn, den 25. April 1885. 


Auf die Aufforderung des Komm. 


Thorn. asch. 


Talt. weiß. Ofen z. verkaufen Neufta 


45. 


— nn 


— 
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Bekanntmachung. 
Der Bau eines Vikar⸗ reſp. Kirchen: 
beamtenhauſes, veranſchlagt auf 21,000 
Mark, ſoll in Entrepriſe vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten ſind, verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
Freitag den 8. d. Mts., 
Vormittags 12 Uhr 
beim Herrn Probſt Sohmela abzugeben, 
woſelbſt auch die Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen einzuſehen ſind. 
Thorn, den 4. Mai 1885. 
Der e zu St. Johann. 


Sohmela. 


Verkaufnlienfagerfitohs. 


Dienftag den 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr 
bei den e eee 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Derpaſtung 


Das im Danziger Kreiſe belegene, 12 Klm. 
von Danzig entfernte, der von Oonradi’idhen 
Stiftung gehörige Rittergut Bankau, 
nebſt dem Vorwerk Golmkau, mit einem 
Flächen⸗Inhalte von rund 560 Hektar ſoll auf 
24 Jahre, von Johannis 1886 bis 1910 im 
Wege des öffentlichen Aufgebots verpachtet 
werden. Zu dieſem Zweck iſt ein Bietungs⸗ 
termin auf Freitag den 19. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in dem gütigſt bewilligten 
Gebäude der Kgl. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion hierſelbſt (Langgaſſe Nr. 
34) vor unſerm Mitgliede, Landgerichtsrath 
Hewelcke, anberaumt worden. Der mindeſte 
Betrag des jährlichen Pachtzinſes, mit welchem 
das Angebot zu erfolgen hat, ſowie die Pacht⸗ 
kaution, welche von jedem Bieter im Bietungs⸗ 
termin hinterlegt werden muß, ſind auf 12,000 
Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber müſſen vor oder in 
dem Bietungstermin den Nachweis eines ver⸗ 
fügbaren Vermögens von 80,000 führen. 

Karte und Vermeſſungsregiſter des Gutes, 
ſowie die Verpachtungsbedingungen u. Bietungs⸗ 
Regeln können bei unſerm genannten Mitgliede 
(Milchkannengaſſe 30, hierſelbſt), ſowie auf 
dem Gute ſelbſt eingeſehen werden; auch wird 
Abſchrift der Verpachtungsbedingungen und 
der Bietungsregeln gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren auf Wunſch zugeſandt. 

Danzig, den 23. März 1885. 

Direktorium 
der von Conradl'ſchen Stiftung. 


—— ————— 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


Berlin, „Kikiriki“ in Wien, 
| gratis und franko. 


Station der Hinterpommerſchen Bahn 
8 reſp. 3 Kilometer Entfernung. 


zu dem Jedem der Zutritt freiſteht. 
das alte Ciſter cienſer⸗Kloſter. 


Submiſſion. 

Die Lieferung von 
Loos I: 120 Kubikm. geſprengten Feldſteinen, 
Loos II: 90 Mille Ziegelſteinen 
für den Ausbau der Halteſtelle Miſchke ſoll 
in öffentlicher Submiſſion vergeben werden 
und iſt hierzu auf 

Dienſtag den 5. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr 
ein Termin im Bureau der Bau⸗Inſpektion 
Graudenz II, Schützenſtraße Nr. 3 anberaumt. 

Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen 
daſelbſt zur Einſicht aus und können auch 
gegen eine Gebühr von 0,50 Mark von dort 

ezogen werden. 

Offerten ſind verſiegelt, portofrei und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig 
hier einzureichen. 

Graudenz, den 25. April 1885. 

Königliche Bau⸗Inſpektion 
Grandenz H 


Kissner’s Restaurant. 
Täglich 


Concert „ Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


I * 
— 
. 


Adolf Steiner, 


eitungs- Annoncen ⸗ Expedition 
8 l e 


| Hamb 

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autorifirter Agent aller Blätter bei größeren, 


Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 
Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


Sommerfriſche Oliva bei Danzig. 


15 Züge täglich in jeder Richtung. 
bewaldeten Höhen. Weite Promenaden durch Kiefern⸗ und Buchenwald. Blick über die 
ganze Danziger Rhede. Am Fuße 95 rg es, des Privat⸗Eigenthums Sr. Majeftät, 

tten im 
2 Kilometer vom Seebade Glettkau, mit welchem regelmäßige 
Journalieren⸗Verbindung. Gute Hotels und Privat⸗Logis. 
Nähere Auskunft ertheilt: Die Gemeinde⸗Verwaltung. 


Druck und Verlag von C. Dombro w ki in Thorn 


„Herba 
tenden Aerzten gegen jene 


ngen- und Halskranke, 


(Sohwindsüchtige, Asthmaleidende) werden auf die Medizinal-Pilanze 
Homerlana“ aufmerksam gemacht. Dieses von bedeu- 


Leiden erprobte Mittel ist allein echt zu 


beziehen durch das Spezial-Depöt von 


2 , A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


Daselbst ist auch die 


Brochüre über die „Heilwirkung und An- 


wendung der Medlzinal-Pflanze „Herba Homerlana“ kostenlos zu beziehen, 
Ein Packet & 60 Gramm für 2 Tage kostet Mk. 1,20. 
Ich warne namentlich vor Ankauf der von J. Kirohhöfer und E. Weidemann 


gefälschten Homeriana. 


Paolo Homero, Entdecker und Zubereiter der „Herba Homeriana.“ 
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Dienſtag den 5. Mai, 
Abends 8 Uhr 
bei Sohumann. 


4900 und 3000 Mark 


m. 6%, 1500 Mark m. 5% geg. hypothek. 
Sicherheit zu verg. Auskunft ertheilt 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Wirthſchafterin, 


welche unverheirathet, mit der Küche 
gut vertraut ſein muß, 
1. Juni geſucht. Offerten nebſt 
Photographie, welche ſofort zurück⸗ 
gefandt wird, ſowie eventl. Bedin- 
gungen und Gehaltsanſprüche unter 
Chiffre M. 300 in der Exped. der 


Thorner Preſſe niederzulegen. 


Wir empfehlen ſehr tüchtige 


Hauslehrer, kaufmänniſches Perſonal, 
Maſchiniſten, Stützen der Hausfrau 
und vorzügliche Wirthinnen. 

Offerten mit Retourmarke erbeten. 
Thorn, im Mai 1885. 
E. Maron & Co., 
Kleine Gerberſtraße 76. 


Einen Lehrling 


ſu A. Baermann, Maler, 


— Wceechteſtr. 118. 


urg. 


„Berliner Weſpen“ in 


Reizende Lage an 


rte der berühmte Königliche Garten und 
Arzt und Apotheke am Orte. 


der zur Max Tichauer'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Waarenbeſtände, als: 


Knaben - Anzüge, 

Knaben - Waſch-Anzüge, 
Knaben - Bricot- Anzeige, 
Knaben-Jilz- u. Stroh-Hüte, 
Mädchenkſeider, 
Kinderſchürzen, 
Kinderwäſche, 


ädchen ⸗Corſets 
wird e gorſ F 


zwiſchen Danzig und dem Oſtſeebade Zopp 


„ Gerbils, 
Verwalter. 


Ein kautionsfähiger polniſch ſprechender 


mit einem jährlichen Gehalt von 2000 Mark, 
Tantieme 3 bis 4000 Mark, freie Wohnung ze. 
Kontrakt mindeſtens 6 Jahre. Stellung fofort 
Offerten mit Retourmarke erbeten. 

Thorn, im Mai 1885. 

E. Maron & Oo, 
Kleine Gerberſtraße 76. 
« mobl. Zim. ne ab. it v. 1. Mai 
3. verm. Breiteſtraße 446/47. II. 


wird per“ 


Konservativer Verein. 
Vorſtaudsſitzung 
5. 


Dienſtag den Mai 1885, 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 


Liederta fe. 
Dienſtag den 5. d. M., 8 Uhr Abends 
General-Verfammlung. 
Abonnements 


auf die 


Illuſtrirte 


2 L. 
Bienen ⸗ Zeitung 
zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
R. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 

nachgeliefert. 


Friſchen Maitrauk 


empfiehlt Oskar Neumann, Neuſt. 83. 

Neuſtädter Markt 147/48, 
Das n118 in welchem ſ. l. J. ein Kol.- 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., it 
zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 
Verm. verb. 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 


Man Culmer Vorſtadt 80. 
(ein junger Mann aus gebildeter Familſe 
kann bei mir die Wirthſchaft erlernen 
ohne Penſionszahlung 
Gutsbeſitzer Wovor, 
Wilhelmsort bei Bromberg. 


Mehr Licht 
in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen 
und billigen Herſtellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmitteln 
u. ſ. w., von denen viele in den Zeitungen 
fortwährend unter den verſchiedenſten 
hochtönenden Namen für theures Geld 
angeboten werden. Volle Garantie für 
die Richtigkeit der Rezepte und die 
Wirkſamkeit der Heilmittel wird geboten. 
Die geringen Koſten, welche nur zur 
Deckung der Porto- und Inſeratkoſten 
dienen, und ein „Geſchäft“ von vorn⸗ 
herein ausſchließen, werden ſich für 
jeden Empfänger der Rezepte ſehr bald 
bezahlt machen. 

Jos. Gruber, Heilbronn a. N. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowskl'ſchen 


Buchdruckerei. 

Ein möbl. Vorderzim, für I—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 

er Laden Neuſtadt 147,48 it m. I. Oktober 

zu vermiethen. e 
Ein f. möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 247. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet auch 
Burſchengelaß parterre Culmerſtraße 319. 


% Täglicher Kalender. 


1885. 
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